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TimMerrko-Armeen Vernichtei
Die Doppelschlacht von Brjansk und Wjasma siegreich beendet — 657 948 Gefangene , riesige Beute

Taganrog genommen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , lg . Okt. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Zwischen dem Asowschen Meer un- dem Donez schrei-
let die Verfolgung des geschlagenen Feindes erfolgreich fort.
Verbände der Waffen -^/ nahmen im Häuser- und Strahen-
kampf die Hafenstadt Taganrog . Auf der Krim wurden in
der letzten Nacht sowjetische Flugplätze bombardiert.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, ist die
Doppelfchlachtvon Brjansk und Wjasma siegreich been¬
det. Unter dem Oberbefehl des Eeneralfeldmarfchalls
von Bock haben Truppen des deutschen Heeres in eMstem
Zusammenwirken mit der Luftflotte des Eeneralfeld-
marschalls Kesselring die sowjetische Heeresgruppe des
Marschalls Timoschenko in Stärke von acht Armeen mit
87 Schützen-, 6 Kavallerie -, 7 Panzerdivisionen und 8
Panzerbrigaden vernichtet. Die Säuberung des Kampf¬
gebietes ist im wesentlichen abgeschlossen.

Die in der Sondermeldung bekanntgegebenen Zah¬
len haben sich inzwischen auf:

657 848 Gefangene,
1241 Panzerkampfmagen und
5 396 Geschütze

erhöht. Unübersehbares Kriegsmaterial wurde erbeutet
oder vernichtet. Die blutigen Verluste des Feindes sind
Wiederum schwer.

An der Durchführung dieser Operationen waren Ar¬
meen des Generalfeldmarschalls von Kluge, der General¬
obersten Freiherr von Welchs und Strauß sowie die Pan¬
zerarmeen der Generalobersten Guderian , Hoth, Höppner
un- des Generals der Panzertruppen Reinhardt beteiligt.

Im Kamps gegen Großbritannien bombardierten Kampf¬
flugzeuge in der Nacht zum IS. Oktober Häfen an der eng¬
lischen Südostküste. Mehrere Brände entstanden . .

Einflöge des Feindes in das Reichsgebiet erfolgten
nicht."

Berlin,  iS . Okt. Auf Ser ganzen Front vom Asowschen
Meer bis zum Jlmensee ist das deutsche Heer — und mit
ihm die Truppen der Verbündeten — in der Woche vom 12.
bis 18. iv . siegreich vorgedrungen.

Nach Beendigung der Schlacht nördlich des Asowschen
Meeres  wurde die Verfolgung der Sowjets längs der Küste
über Maiupol hinaus fortgesetzt. Dabei wurden Reste des
Gegners eingeholt und unter schweren blutigen Verlusten
vernichtet . Die Sowjets versuchten mit schnell zusammenge¬
rafften Kräften unter Einsatz von Infanterie , Kavallerie,
Panzerzügen und Fliegern den Vormarsch durch Gegenan¬
griffe aufzuhalten . Dieser Widerstand wurde unter heftigen
Kämpfen durch Verbände des deutschen Heeres und der Waf-
seik-SS unter schweren blutigen Verlusten für die Bolsche¬
wisten gebrochen. Tausende von Gefangenen fielen in deutsche
Hand , zahlreiche Panzer wurden erbeutet oder vernichtet , fünf
attackierende Schwadronen durch MG -Feuer aufgerieben,
während an anderer Stelle die deutschen Panzer in aufgesessen
bereitgestellte Kavallerie mit überraschendem Angriff hinein-
rolltan und furchtbare Verheerungen anrichteten . Auch die
feindliche Luftwaffe erlitt erhebliche Verluste . Truppen eines
Panzerkorps schossen allein an einem Tage sieben sowjetische
Flugzeuge ab.

In dem großen Kampfraum ostwärts des Dnjepr
kam es zu erbitterten Kämpfen mit zusammenhanglos an-
greifeudcn Sowjetkräften . Von schwersten Panzern unter¬
stützte örtliche Gegenangriffe der Bolschewisten wurden zum"
Teil in härtesten Nahkämpfen avgewiesen. Auch hier wurden
zahlreiche Gefangene eiugebracht und viele Panzer avgeschos-
sen. Ein angreifender Panzerzug ' wurde von drei Volltref¬
fern in die Lokomotive bewegungsunfähig geschossen. Ein
kroatisches Regiment bestand in diesem Kampfe, sich tapfer
schlagend, die Feuertaufe . Das stete Vordringen der deutschen,
italienischen , ungarischen, slowakischen und kroatischen Trup¬
pen in Richtung des Donez vermochte der Feind nicht aufzu¬
halten . *

Die zwei Monate andauernden schweren Kämpfe um die
tief gegliederten Feldstellungen vor Odessa  wurden am
10. 10. durch rumänische Truppen , unterstützt von deutschen
Sondcrverbänden des Heeres und der Luftwaffe , erfolgreich
zum Abschluß, gebracht. Am Nachmittag des 16. 10. konnten die
rumänischen und deutschen Truppen in Odessa eiuziehen. Da¬
mit ist dieser letzte Stützpunkt des Feindes au der ukrainischen
Küste dxs Schwarzen Meeres beseitigt und wieder einer der
großen und wichtigen Handels - und Judustrieplätzc den Sow¬
jets entrissen x

DNB . Die Sowjets möchten die deutschen Siegesnach¬
richten über die Doppelschlacht von Brjanjk und Wjasma
und die Schlacht nördlich des Asowschen Meeres aus dem
Gedächtnis der Welt verschwinden machen. Sie haben
ihnen aber nur Lügen entgegenzusetzen und lügen so
dumm , daß sie sofort entlarvt werden . Seit dem 3. 10. sind
Orel  im Südosten von Moskau und seit mehreren Tagen
auch Kalinin  nordostwärts von Moskau fest in deut¬
scher Hand . Die Sowjets wollen Orel und Kalinin jetzt
zurücker'obert haben . Der Wunsch ist hier der Vater der
Lüge. Eine Lüge aber bringt Orel und Kalinin nicht in
bolschewistischen Besitz zurück, sondern nur die Leistung der
Truppe . Die sowjetischen Truppen jedoch sind nicht mehr
fähig, Orel und Kalinin zurückzuerobern , auch wenn oie
Sowjets behaupten , sie hätten die Deutschen verhindert,
einen Keil zwischen die Armeen Timoschenkos und Woro-
schilows zu treiben . Allerdings : Solcher Keil ist gar nicht
mehr nötig und gar nicht mehr möglich, denn die Armeen
Timoschenkos sind bei Brjansk und Wjasma vernichtet, die
Armee Woroschilows aber ist in Leningrad eingeschlossen.
An diesen Tatsachen ändern sowjetische Lügen nichts, .selbst
wenn sie über London in die Welt hinausposaunt werden.

In London wird der Katzenjammer über die gewaltigen
Erfolge der Deutschen und ihrer Verbündeten an der Ost¬
front immer größer . Das zeigt folgender mehr als dürf¬
tiger „Lagebericht", den Reuter am Samstag verbreitete:
„Heute sind in London keine eingehenden Einzelheiten über
die Vorgänge in den UdGSR eingetrosfen. , Es ist jedoch
bekannt, daß überall hartnäckig gekämpft wird , und in maß¬
geblichen Kreisen hat man die Ansicht ausgesprochen, dag.
nach den amtlichen Berichten zu urteilen , es nicht so aus¬
sehe, als ob irgendwo i-rgendeine größere Unternehmung im
Gang ; gewesen wäre." Anscheinend haben die gelehrigen
Schüler Churchills diesen nichtssagenden „Läget , c-ckit" ver¬
öffentlicht, um der britischen Oefseutlickikeit zum Wochen¬
ende eine kleine Beruhigungspill ; zu geben. Aber auch die
Engländer dürften schon gelernt haben zwischen den Zeilen
u lesen, und so werden sie gerade daraus den Schluß zi;-
en, daß es um den bolschewistischen Verbündeten sehr

schlecht bestellt sein muß, wenn die Maulofftnsive zum Wo¬
chenende so kläglich ausklinat.

ten modern ausgebaute Verteidigungsanlagen mit mehrstöcki¬
gen Betonbunkern und Panzerkuppeln bezwungen werden,
ehe der Weg für den weiteren Vormarsch freigehalten werden
konnte. Wetteifernd mit der Infanterie haben die Panzerver¬
bände und motorisierten Divisionen in kühnen, weit in das
Hintergelände der feindlichen Linien führenden Operationen
die Voraussetzuügen für die Niederringung des feindlichen
Widerstandes geschaffen. Pioniere , Artillerie , Nachrichtentrup¬
pen, Nachschubdienste und alle anderen Verbände des Heeres
sind in gleicher Weise an dem großen Sieg beteiligt.

Im Nord ab schnitt  der Ostfront nahmen Verbände
der spanischen Division erfolgreich an den Kämpfen teil . An
der Einschließungsfront von Leningrad unternahmen die
Sowjets ständige, von schweren Panzern unterstützte Durch¬
bruchsversuche in der Erkenntnis , daß ihre Lage dort von Tag
zu Tag unerträglicher wird . Sie scheiterten unter blutigen
Verlusten für den Gegner an der Standhaftigkeit unserer
Truppen . Dabei büßten die Sowjets zahlreiche schwerste Pan¬
zer ein. Rechtzeitig erkannte Bereitstellungen zum Angriff
wurden bereits ' zerschlagen, ehe sie zur Auswirkung kamen.
Schwere Artillerie bekämpfte mit gutem Erfolg Schisfsziele
und Hafenanlagen von Oranienbaum , Kronstadt und Lenin¬
grad ; kriegswichtige und Versorgungsanlagen von Leningrad
wurden unter wirksames Feuer genommen.

Die Luftwaffe  unterstützte an allen Kampfabschnitten
die Operationen des Heeres mit gutem Erfolg und fügte dem
Feind schwere Verluste an Menschen und Material zu.

Das deutsche Heer an der Ostfront hat in den siegreichen
Kämpfen dieser Woche wiederum einen großen Schlachten¬
erfolg erzielt und damit Taten vollbracht , die erst die Ge¬
schichte in vollem Umfang zu würdigen in der Lage sein wird.

Hartnäckig verteidigte Sowjetstellungen
durchbrochen

Bei der Vernichtung eingeschloffener Bolschewistengruppen
700» Gefangene gemacht

Berlin , 19. Okt. In der Ukraine haben die Truppen des
deutschen Heeres, am 18. 10. die Verfolgung des geschlagenen
Gegners fortgesetzt. An vielen Stellen wurden ausgebaute
Feldstellungen , in denen die Bolschewisten mit der Waffe oder
mit starken Nachhuten -den deutschen Vormarsch aufzuhalten
versuchten, durchbrochen.

Der Feind wurde auf der ganzen Front , wo er Wider¬
stand leistete, geworfen , häufig in erbitterten Kämpfen . An
einem Flußabschnitt erreichten die deutschen Truppen eine vom
Feind in Brand gesetzte Brücke und löschten das Feuer trotz
feindlichen Artilleriebeschusses, noch ehe die Benützbarkeit be¬
einträchtigt worden war . Vier große Panzer wurden ver¬
nichtet, sechs Geschütze erbeutet.

Im mittleren Frontabschnitt wurde ein besonders stark
ausgebautes und von den Bolschewisten mit Einsatz aller
verfügbaren Kräfte außerordentlich hartnäckig verteidigtes
Stellungsshstem an mehreren Stellen durchbrochen. Bei der
Abwehr von Gegenangriffen der Sowjetkräfte , die von Pan¬
zern unterstützt -wurden , vernichteten die Truppen des deut¬
schen Heeres am 18. 8. an einer einzigen Stelle 18 große Pan¬
zerkampfwagen.

Bei der Vernichtung von zwei weiteren eingeschloffenen
bolschewistischen Gruppen wurden 7000 Gefangene gemacht
und zahlreiche Beute eingebracht . *

Die blutigen Verluste der Bolschewisten waren sehr hoch.
Im nördlichen Frontabschnitt wurden zahlreiche Angriffe

der Sowjettruppen abgewiesen. Bei einem dieser Kämpfe
wurde ein Sowjetpanzer vernichtet , zwei weitere blieben zwi¬
schen den Linien bewegungsunfähig liegen.

Ein trauriger Verein!
Die Genfer Liga vom Winde verweht — Erschöpfende Aus¬

kunft im englischen Unterhaus
Genf, 20. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Nach einer Meldung

der „Times " wurde im englischen Unterhaus der Wunsch
laut , etwas über Len Verbleib der Genfer Liga zu erfahren.
Der Unterstaatssekretär des Auswärtigen Amtes Law gab
darüber erschöpfende Auskunft . Danach ließ der Verein in
Genf lediglich Horchposten zurück und ging nach Uebersee.
Das Gebäude in Gen liegt verwaist da. Seine bisherigen
Insassen sind in alle Winde zerstreut . Sie sind „nur noch
fuliktionsfähig , soweit es die Finanzlage des Bundes erlaubt ",
erklärte Law. Die Wirtschafts - und Finanzabteilung ist in
Princeton in den USA nntergekommen . Das ständige Haupt¬
amt für Opium ist nach Washington , das Schatzamt nach
London gezogen. Das sogenannte internationale Arbeitsamt
hat Gens mit Montreal vertauscht, wo es, seitab von jeder
Arbeit , die vielleicht noch eintreffcnden Gehälter tu glänzen¬
der Untätigkeit — wie seit seiner Begründung — verbraucht.
Einige Abteilungen „studieren" angeblich die gegenwärtige
wirtschaftliche Weltlage und die nach dem Kriege vermutlich
auftauchenden Finanzprobleme . Das einzige nach dem Kriege
auftauchende Problem , das dî beteiligten Kräfte wirklich fes¬
seln dürste , ist die Gehaltsgestaltung der Ligabeamten . Sie
kann schon jetzt als hundertprozentig aussichtslos erklärt

Siegreich vorwärts auf der ganzen Front
Diese im Südabschnitt der Front  durchgeführten

Kampfhandlungen stellten an die deutschen und mit ihnen
Verbündeten Truppen höchste Anforderungen . Glatteis , Schnee¬
treiben und Regen machten Straßen und Wege fast un¬
passierbar . In kameradschaftlichem Zupacken und zäher Aus¬
dauer wurden die Schwierigkeiten unter Einsatz aller Kräfte
gemeistert.

Im mittleren Frontabschnitt  wurde die Dop¬
pelschlacht von Brjansk und Wjasma siegreich beendet. Die
Sowjetsoldaten wurden in dicht gedrängten Schützenlinien,
oft fünfzehn Glieder tief gestaffelt, unter Drohungen ihrer
politischen Kommissare zu sinnlosen Angriffen gegen die Ein¬
schließungsfront dieser Räume Vorgetrieben . Diese letzten ver¬
zweifelten Ausbruchsversuche brachen im konzentrischen Feuer
unserer Truppen unter hohen blutigen Verlusten für den
Feind zusammen.

Auch die Materialverluste -des Gegners sind schwer.
Allein am 15. 10. schossen bei solchen Ausbruchsversuchen aus
einem der Kessel bei Brjansk zwei Batterien des Regiments
„Großdeutschland " unter tapferem Einsatz ihrer Batteriechefs
159 Geschütze zusammen. Eine einzige Infanteriedivision zum
Beispiel vernichtete bzw. erbeutete in wenigen Tagen 211«Ge¬
schütze und brachte 46000 Gefangene ein. Acht Armeen der
Sowjetwehrmacht wurden in diesen gewaltigen Doppelschlach¬
ten unter schwersten Verlusten vernichtet, 657 948 Gefangene,
1241 Panzer und 5396 Geschütze aller ' Art sowie unüberseh¬
bares Kriegsmaterial sind das Beuteergebnis dieser Schlacht.
Noch während dieser Kämpfe stürmten Infanteriedivisionen
und schnelle Verbände des Heeres und der Waffen -SS weiter
nach Osten vor , nahmen Kaluga und Kalinin und erreichten
die stark befestigte äußere Schntzstellung der sowjetischen
Hauptstadt Moskau an mehreren Stellen , während starke Pan¬
zerverbände , aus dem Raum südlich von Brjansk vorgcstoßen
waren und sich bereits am 3. 10. in den Besitz der Stadt Orel
gebracht hatten . Allein die gewaltigen Gefangenen - und
Beutezahlen geben Kunde von der neuen Größleistung unserer
Truppen , die zu einer entscheidenden Niederlage der sowje¬
tischen Wehrmacht führte . Auch hier hat der deutsche Soldat
fast Ûebermenschliches geleistet. Auf schlechtesten, vereisten
oder ' verschlammten Wegen, bei nasser und kalter Witterung
drangen die Verbände aller Waffen in unbeugsamem An¬
griffswillen vorwärts . In anstrengenden Marschleistungen,
ständig gegen die sich verzweifelt wehrenden Sowjets kämp¬
fend, legten unsere Infanteriedivisionen in wenigen Tagen
bis 240 Kilometer Luftlinie von ihren Ausgangsstellungen
zurück. In diesen Kämpfen mußten in verschiedenen Abschnit-



Das japanische Kabinett Tojc
Zn Rekordzeit gebildet

Die japanische Nachrichlenagenlur Domei meldet«. a.:
Das Kabinett Tojo.  das mit der Vollmacht ausaestattet ist.
die Nation in den Frieden oder in den Krieg zu führen,wurde
nahezu 4n Rekordzeit  zusammengestellr. Man betrachtet
es als eine Regierung, die so stark ist wie nie eine Regierung
zuvor.

Die Listej>es neuen Kabinetts Hai folgendes Aussehen:
Ministerpräsident. Kriegs- und Innenminister General Tojo;
Außenminister und Minister für Uebersee Schigenori Togo,
der ehemalige Botschafter in Moskau: Marineminister Admi¬
ral Schimada, Befehlshaber.de» Marinestation Yokosuka:
Finanzminister Okinori Kaya,  der ehemalige Finanzminister;
Minister für Handel und Industrie Schinsuke Kischi,  der
ehemalige stellvertretende Minister für Handel und Industrie;
Eisenbahn, und Verkehrsminister Vizeadmiral Ken Tera-
jima,  der Präsident der Docks von Uraga

Der Wohlsahrtsminister. der Minister für Landwirtschaft
und Forstwesen, der Justizminister, der Erziehungsminister
sowie der Leiter des Planungsamtes bleiben die gleichen wie
»m dritten Kabinett Konoye. Präsident des Jnformations-
amies Tant.

Im Anschluß an die erste Sitzung deS neuen Kabinetts
faßte Ministerpräsident Tojo  die Leitmotive der japanischen
Politik wie folgt zusammen:

1. Erfolgreiche Beendigung des Chinakonflikts;
L Schaffung des großostasiatischen gemeinsamen Lebens¬

raumes als Beitrag zum Weltfrieden;
3. nach außen Verstärkung der Beziehungen z«

den Achsenmächten:
1. nach innen Verstärkung der Kriegs st ruktur

und Mobilisieruna aller Kräne.
Japans neuer Außenminister

>go . .
. . ...!>re 1882 geboren wurde, trat 1908 in die diplomatische
ailfbayn ein und wurde nach Beendigung des Weltkrieges
op der japanischen Regierung mit der Vorbereitung zur
Fiederaupiahme der diplomatischen
»rutschen Reich betraut. Nach zwe"ierlin  als zweiter Sekretär der. . . . .
pokio zurückberufen und erhielt dort die Leitung einer

Unterabteilung in der Europa-Asien-Abteilung des Aus¬
wärtigen Amtes. Im Jahre 1925 ging Togo als erster Bot¬
schaftssekretär nach Washington  und war dann von 1929
bis 1933 als Botichaftsrat zum zweiten Mal in Berlin
tätig. Anschließend wurde er zum Ministerialdirektor der
europäischen Abteilung im Tokioter Außenamt ernannt.
Nach vier Jahren erfolgte seine Ernennung zum Bot¬
schafter in Berlin,  wo er am 24. September 1937 ein¬
traf. Shigenori Togo, dessen Frau Deutsche ist, bat bereits
in seiner Eigenschaft als Direktor des europäischen Büros
maßgebenden Anteil am Zustandekommen des deutsch-japa¬
nischen Antiromintern-Vertrages gehabt. Schon nach 18
Monaten verließ Togo im Oktober 1988 Berlin, um als
japanischerV't'chafter nach Moskau  zu neben.

Eine Erklärung Tojos
Das Volk verlangt eine starke und klare Politik".

Tokio. 19. Okt. »Ministerpräsident General Tojo stellte
in einer Verlautbarung-fest, daß Japan auch weiterhin
seinen Beitrag zur Erhaltung des Weltsriedens durch die
Fortführung seiner Grundpolitik leisten werde, indem es
den China-Zwischenfall bereinigt und die ostasiatische
Wohlstandssphäreschasst. „Innerlich müssen wir unsere
Kriegswirtschaft festigen, während wir nach außen hin
unsere Beziehungen zu unseren Vertragspartnern noch
enger gestalten." Tojo fügte hinzu: „Ich habe die Zuver¬
sicht, daß wir diese Ziele durch die feste Entschlossenheit der
ganzen Nation erreichen können". Der Ministerpräsident
sagte außerdem: „Ich fordere die Nation zu einer rück¬
haltslosen Mitarbeit auf und bitte um Vertrauen für die
Regierung, um so die 3000 Jahre alte Tradition Japans,
di« so ruhmreich ist, zu rechtfertigen". Er unterstrich dann,
daß die Ueberwindung der gegenwärtigen Krise, vor der
Japan stehe, in der raschen Ausführung geeigneter Maß¬
nahmen liege, und schloß: „Ich bin bereit, in meiner Eigen¬
last als Premierministestr mein Bestes zu tun, um die
Staatspolitik zu leiten." Toso verlas die obige Erklärung
etwas später im Rundfunk für die ganze Nation.

Das neue Kabinett Tojo wird von der gesamten japa¬
nischen Presse in eingehenden Betrachtungen und Kom¬
mentaren gewürdigt, wobei die Blätter übereinstimmend
die Ausfassung vertreten, daß das japanische Volk mit
Recht von der neuen Regierung eine starke Politik
erwarten dürfe, wie sie heute dringend erforderlich lei, um
der gespannten Lage gerecht zu werden. Auf ein solches
Kabinett habe, wie „Jomlurl Schimbun" schreibt, das ja-

Roosevelt braucht..Zwischenfall"
Angebliche Torpedierung eines ZerstSrers

DNB. Washington. 19. Okt. Wie das USA-Marine-
dspartement bekanntgibt, soll der Zerstörer„Kearny" am
Ireitagmorgen auf einer Patrouilleufahrt SZO Meilen süd¬
westlich von Island torpediert worden sein. Es seien keine
Berluste zu beklagen. Troß der Beschädigungen sei das
Schiff imstande, mit eigener Kraft die Reise fortzusetzsn.
Me Associated Preß dazu meldet, tras die Nachricht von
der Torpedierung des Zerstörers „Kearny" ein. als sich
das Repräsentantenhaus zur Abstimmung über die Wider-
rüfung des Neutralitätsgesstzes hinsichtlich der Bewaffnung
der USA-Handelsschiffe anschickte. Die Fragen der Jour¬
nalisten, die ihn zu einer Stellungnahme zu dem angeb¬
lichen Zwischenfall aufforderten, habe Roosevelt, wie Asso-
eiated Preß weiter meldet, „behutsam" zurückgewiesen.

Just in dem Augenblick, da Roosevelt sich vom Kongreß
die Genehmigung geben lassen will, durch die Bewaffnung
von Handelsschiffen das Neutralitätsgesetz wenigstens in
esnem Teil aufzuheben und dadurch wieder einen Schritt
näher an den Krieg heranzukommen, läßt Roosevelt die
Nachricht von der Torpedierung des Zerstörers„Kearny"
durch sein Marinedepartementb.ekanntgeben. Es ist nicht
das erste Mal, daß Roosevelt solche„Zusammenstöße" auf
dem Meer schwindelt, um durch sie lm rechten Augenblick
der abebbenden Kriegspsychose in USA neuen Auftrieb zu
geben. Der „Greer"-Zwischenfall, wo Roosevelt ohne wei¬
teres ein deutschesU-Boot zum Angreifer machte, spielt

gegenwärtig ln den Vereinigten Staaten «me vesonoer«
Rolle, da setzt der Untersuchungsausschuß zu ganz gegen¬
teiligen Ergebnissen-kommt. AuchM den vorhergehenden
ZwischenWen zur See, bei der „Nobin Moore" un-d der
„Jamjam", versuchte«'s Rooseveft, durch verlogene Dar¬
stellung und durch Verschweigen der Wahrheit— nämlich
der Rettung der amerikanischen Passagiere— das USÄ-
Volk über die Gegenstandslosigkeit der erdichteten Angriffs¬
gefahr zu täuschen. Bezeichnenderweise hüllt sich Roosevelt
setzt über die Umstände seines neuesten Zwischenfalls mit
der „Kearny" einstweilen iir Schweigen. Die Welt sieht,
daß Roosevelt kein Mittel zu abgefeimt ist, um zu versu¬
chen, Schritt für Schritt die USA und ihr Volk in den
Krieg hineinqubringen.

Repräsentantenhaus für AbSnderungs-
vorlage

siUi 259: 138 Stimmen den Gesetzesantrag auf Abänderung
?Ä--^ ^ ^"Ä°^ sesetzes und die Bewaffnung von Handels-
Mffen an. Der Antrag geht nunmehr dem Senat zu. Zn der
Debatte hatte der Fraktionsausschutz der Republikaner scharfe

das Vorgehen der demokratischen Mehrheit hin¬
sichtlich der Begrenzung der Debatte auf zwei Tage geübt und
ALsten die Geheimhaltung der Vernehmung von Zeugen ausder Administration. "

panische Volk seit langem gewartet. Die Schnelligkeit, mit
der Tojo die neue Regierung geschaffen habe, deute daraus,
daß man von diesem Kabinett Aktivität erwarten könne.
Vor allem sei die Einigkeit und die Geschlossenheit des
neuen Kabinetts wichtig. Auch„Tokio Nitschi Nitschi", un¬
terstreicht, daß die- Auswahl der Minister diesmal so ge¬
troffen wurde, daß eine Uneinigkeit beseitigt werde. „To¬
kio Asahi Schimbun" schreibt, das japanische Volk erwarte
vom Kabinett eine starke und klare Politik. „Hotschi
Schimbun" verlangt, das Volk solle positiv und mit allen
Kräften die Regierung unterstützen, damit sie ihre Auf¬
gaben verwirklichen könne. Tojo habe seinerseits ein starkes

geschaffen.
Australien wird ausgehetzt

„Bedrohung durch Japan."
: : oritische Politik nimmt den japanischen Kabinetts-

Wechsel zum Anlaß, um ihre dunklen, jedoch unschwer zu
durchschauenden Pläne weiterzutrciben. Unm'ftelbar nach
Äekar.ntwerden der japanischen Kabinettskrises! aus An¬
weisung aus London der briti'che Oberbefehlshabern Fer-
nen.Östen, Sir Robert Brooke-Popham, nach Melbourne ab.
um durch seine Anwesenheit bei den Sitzungen des austra¬
lischen Verteidigungsrates die notige Panikstimmung in der
anstrvlischen Oessentlichkeit zu oerore, -a. Am gleichen Tagr
sprach Mr. Eden im Unterhaus im Zusammenhang mit Ja¬
pan von „Gerüchten und ungenauen Informationen". Die
Verbindung der Scharfmacher zwischen London und Mel¬
bourne war damit hergestellt. Am Donnerstagabend nun.
nachdem in Japan das Kabinett Konoye zurückgetreten war.,
erklärte Brooke-Popham in Ms'bourne kaltschnäuzig, daß
England zum Kriea bereit sei. Wie schon bisher wird auch
jetzt Australien  rünstlich ^um Kriegs Zentrum
gemacht- Da dieses Dominion>m Falle eines Krieges im
Pazifik die ganze Rüstungslast für Großbritannien zu tra¬
gen hätte, ist es agitatorisch gleichsam eine innenpolitische
Notwendigkeit, di« Kassandrarufe von Canberra oder Syo-
ney aus anzustimmen.

Die Absicht hinter diesen- politischen Manövern zu er¬
raten ist nicht schwer. Da die amerikanische Oessentlichkeit
für einen Krieg gegen die Achse immer noch nicht„reif" ist,
versucht Churchill nach genauer Absprache mit Roosevelt das
amerikanische Volk über die Hintertüre einer angeblichen
„japanischen Bedrohung" in den Zustand seelischer Kriegs¬
bereitschaft zu versetzen.

In einer Erklärung vor der Presse betonte der
australische  Premierminister Curtin, daß der Krieg
in ein Stadium gelangt sei, in dem der Beweis eines noch
größeren Zusammenhalts seitens der Demokratien uner¬
läßlich sei. Der Hilferuf an USA ist in diesen Worten klar
erkennbar. In Neuseeland  erklärte Ministerpräsident

Iraser , daß man angesichts der Lage im Pazifik, die im¬
mer unsicherer und kritischer werde, das Gefühl haben
müsse, daß Neuseeland beängstigende Stunden durchzu¬
machen habe. Als weitere Folge dieser Panikmache ist die
Einberufung des australischen Kriegskabinetts zu werten.
Mit dieser Unruhestiftung im Pazifik und innerhalb seiner
eigenen Dominien verfolgt England wieder einmal das
alte Ziel, seinen Hilfsvölkern die ihnen zugedachte Aufgabe
als „nationale Notwendigkeit" schmackhafter zu machen.
Die Aufgabe besteht darin, die Kastanien aus dem Feuer
zu holen, das England entfacht hat.

Wieder Bomben auf Malta
Italienischer Wehrmachksberichi vom Sonntag.

Rom.  IS Oki. Der italienische Wehrmachksberichk vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„Das Haupkquarkier der Wehrmacht gibt bekannt: Auf
den Landfronten in Rord - und Ostafrika  lebhafte
Tätigkeit unserer vorgeschobenen Abteilungen.

Die Stadt Lronkone  wurde gestern nachmittag von
einigen feindlichen Flugzeugen angegriffen, die Brand¬
bomben abwarfen, die jedoch zum Teil ins Weer und zum
Teil auf den Strand fielen; weder Opfer noch Schaden.
Während des 17. wurde bei einem Luftkamps eine Hurri¬
kane von unserem Jägern abgeschossen.

Formationen unserer Luftwaffe führten in der ver-
gangenen Rächt Bombenangriffe auf die militärischen Ziel«
der Insel Malta  aus . Alle Flugzeuge kehrten an ihre
Stützpunkte zurück."

Kurzmeldungen
Berlin. Mit einer Ansprache von Dr. Leh wurde auch der

-zweite Einweisungslehrgangaus der Ordensburg Grössinsee
zum Abschluß gebracht. An den Einweisungslehrgängenneh.
menu. a. auch Beamte und weibliche Angestellte teil, die aüf
Grund ihrer besonderen Eignung ausersehen find, in den
Ostgebieten wichtige Aufgaben zu bewältigen.Dresden. Die Gebietsbeauftragten der erweiterten Kin¬
derlandverschickung aus dem Reiche waren zu einer Arbeits¬
tagung in Dresden. Die auf diesem Gebiete sür die Kriegs-
zert getroffenen Maßnahmen werden zu einer großzügigen
Jugendsrholungseinrichtung weiter ausgebaut und geför¬
dert werden.

Rom. Nachrichten aus neutraler Quelle zufolge wird die
Lage in Iran von Tag zu Tag ernster. Aufständische besetz¬
ten verschiedene Ortschaften, und die in dieses Gebiet zur
Unterwerfung des Aufstandes entsandten Verbände regu¬
lärer iranischer Truppen haben mit den Patrioten gemein¬
same Sache aemaLt.

t-vpirigdt dz Katt KöhlerL Co„ Bettm-Ecdmaigendors.
(Nachdruck verboten .)

Wie sie eigentlich dazu kam, wußte sie nicht: plötzlich standen
sie vor den Häusern, die Kühne baute. Und Agelin hatte doch
nicht besonders dorthin gelenkt, ja, sie hatte nicht einmal gewollt.
Eie waren umhergebummelt, schweigsam, hin und wieder stehen¬
bleibend, eine besonders gute Blüte zu betrachten, einen grünen
Garten, ein Staudenbeet. Aber dann standen sie vor den Häusern.

„Das ist ja ein ganzes Viertel", sagte Bruuns. „Wie sich
die vielen weißen Häuser Übereinandertürmen, immer eins unab¬
hängig vom andern, höher und stolzer. Gar nicht schlecht ist das
gedacht."

Ehe sie sich besten richtig bewußt war, geriet Agelin ins Er¬
klären. Grundriß. Aufbau und Ausführungen legte sie aus¬einander.

„Und hierher kommt die umfangreiche Grünanlage, die wie
«in Gürtel die Stadt umspannen soll."

„Nett dem alten Hochkempei vor die Nase", meinte Bruuns,
,chae wird ihn ärgern."

„Wie kann etwas Schönes und Grünes ihn ärgern?"
„Bisher war seine Fabrik der Mittelpunkt und von allen ge¬

sehen; sie gab der Stadt das Gepräge. Jetzt wird sie verdeckt—
„Schönheit der Arbeit", wird das heute so bezeichnend genannt—
and es könnte aussehen, als wolle man sie bedecken."

Hierauf erwiderte Agelin nicht. Sie verstand plötzlich. Ja.
wenn er er so auffaßte, konnte es ihm ein Dorn im Auge sein. ^

„Aber wollen wir einmal in eines der Häuser hineingehen?"
sagte sie. „Ich möchte so gern, daß du sie innen kennen lerntest/'

„Unbefugten ist der Zutritt verboten", wandte Bruuns mit
dem Wortlaut einer Warnungstafel ein.

„Uns aber doch nicht", das sagte Agelin sehr schnell, ein biß-
chen zu schnell, und ihr Vater erwiderte:

„Sv? Wir dürfen das? Mit welchem Recht?"
„Wir können doch mieten wollen!" Und damit ging sie ihm

schon voran. Bruuns folgte kopfschüttelnd, aber er konnte nicht
leugnen, daß er neugierig geworden war. Dabei kam es ihm zum
Bewußtsein, daß seine Tochter hier in ihrem Fach war und sich
selber aus der Seele sprach. Staunend stand er auf einem schmalen,
langen Balken, der sich vor zwei Zimmern hinzog. und genoß die
Aussicht.

„Schön, nicht wahr?" fragte sie ihn mit zitternder Stimme.
„So möchte ich wohnen. Ohne Dunkelheit! Ohne Altmodischkeit.
Ohne die Bedrückung, die von großen, hohen Zimmern und
Fenstern ausgeht- "

Stimmen drangen zu ihnen. Bruuns schrak ein wenig zu¬
sammen.

„Wir müssen wieder gehen, Agelin; eigentlich sind wir doch
unrechtmäßig hier."

Als sie sich der Treppe zuwandten, zurück ins völlig dunkle
I»ienhaus, warnte Agelin: „Vorsichtig sein, Vater! Ich gehe
vor und du kommst langsam hinter mir her. Ich sage es dir, sobald
eine Unebenheit kommt."

Ihr, die also voranging, grellte das Licht einer starken
Taschenlampe blendend ins Gesicht. Agelin legte eine Hand
schützend über die Augen. Dadurch strauchelte sie und wäre fast
gefallen, wenn nicht jemand mit Riesenschritten die Stufen empor¬
gestürmt wäre und sie gehalten hätte. Völlig blindgeworden für
eine Weile durch den scharfen Lichtstrahl, lag sie an eines Menschen
Brust, in der ein starkes Pochen tobte.

„Agelin, was machst du?" kam die besorgte Stimme des alten
Bruuns aus der Höhe des sicheren Podestes, auf dem er noch
abwartend stand.

„Ich trage die Schuld", kam es mit wohlbekannter Stimme
zurück, „ich habe Ihre Tochter in einer Weise angestrahlt, daß sie
die Fassung verlor." Das kam übermütig und siegessicher.

Agelin richtete sich— nun auch mit Herzklopfen—ein wenig
aus und sagte leise: „Sie scheinen mich in diesem Bau nie anders
als — fassungslos zu sehen."

„Sehr reizvoll. Die schuhbedürstige.Frau gefällt Männern
von meiner Art."

Der Ton, in dem er das sagte, war wie bei einer Liebes¬
erklärung. Agelin befreite sich verwirrt.

„Sie sollten mich ausschelten, daß Sie mich immer wieder
hier antressen. Ich bin doch nur eine—Unbefugte!"

„I-h sehe Sir gern hier", antwortete Kühne schnell, und das
Licht seiner Taschenlampe war dell genug, daß sie sich in di.

Augen sehen konnten. Und sie taten es, trunken und selbstvergessen.
„Agelin, willst du nicht einmal leuchten lassen, wenn schon

mal eine Lampe da ist", meldete sich von oben der Vater.
An ihrer Stelle rief Kühne nach oben: ,Mber gern, aber

gern", und ließ den Lichtkegel über die Treppenstufen huschen.
Langsam und vorsichtig stieg der Lehrer Bruuns wieder nach

unten. Kühne schüttelte ihm die Hand.
„In ein paar Tagen haben wir elektrisches Licht zur Be¬

leuchtung nächtlicher Besuche- " Er erinnerte sich, daß der
Handwerker, mit dem er gekommen war, noch immer im Hinter¬
grund stand. „Sie können jetzt gehen", meinte er, „mit dem Heiz¬
körper kommt jetzt alles in Ordnung." Daraus wandte er sich mit
gesteigertem Interesse an Agelin: „Uebrigens ein Fall, der die
Innenarchitektin beschäftigen wird und wieder beweist, wie sehr
überall auf die Kleinigkeiten geachtet werden mutz. Erscheint da
eine Mieterin bei mir und beschwert sich, der Installateur habe
den Heizkörper so nahe an die zweiflügelige Gartentür des Eß¬
zimmers gesetzt, daß keine Ueberhänge angebracht werden könnten.
Um dem Schaden abzuhelfen, nimmt der Handwerker einfach eine
Heizrippe ab. Die kluge Frau merkt es und kommt zürnend zu
mir. Tja, da heißt es Nachdenken, immer wieder Nachdenken. —
In einem andern Raum wird ein Ofen in eine Kaminumkleidung
aus Kunststein gesetzt— gedacht als Uebergangsheizungim Früh¬
ling und Herbst— alles ist fertig gemauert, und dann paßt der
Ofen nicht hinein. Weil der Handwerker einen höheren Ofen, als
berechnet, geliefert hat, und die Kohlrnfüllklappe nun gegen de«
Stein stößt. Es ist ein gutes Stück Arbeit."

„Aber ein schönes", vollendet Agelin, die seinen Ausführun¬
gen mit lebhaftester Anteilnahme gefolgt war.

„Soll ich Ihnen die Geschichte mit der Heizrippe einmal
praktisch verführen?"

Agelin stimmte sogleich zu. Da ließ sich die Stimme des alten
Bruuns aus dem Hintergrund vernehmen:

„Ist das nicht etwas für Fachkollegen? Dabei fühle ich mich
höchst überflüssig. Ich gehe schon wieder nach draußen."

Seine Tochter erschrak, ließ Kühne im Stich und eilte a«
seine Seite:

„Es interessiert mich wirklich, Vater, wie du dir denken
kannst- "

(Fortsetzung fokal.)



pus dem HeimatsebieW
Gedenktage
LO. Oktober.

1808 Der Geograph Karl Andres in Braunschweig geboren.
1921 Zerstückelung Oberschlesiens.
1939 Ankunft der ersten baltischen Rückwanderer aus Estland

und Lettland in Gotenhafen . -

Spendet Bücher für die Soldaten!
Reichsleiter Rosenberg  und andere Reichsleiter sowie

ie Führer der Gliederungen und Verbünde erlassen folgenden
usruf:

„Viele Millionen Bücher wurden bisher durch die
„Büchersammlung der NSDAP , für die deutsche Wehrmacht"dem deutschen Soldaten an die Front und in die Lazarette
geschickt. Sie haben viel Freude bereitet und die Verbun¬
denheit der Front mit der Heimat  im Erlebnis
durch das Buch zum Ausdruck gebracht.

Nunmehr kämpfê unsere Soldaten in entscheidenden
schicksalsschweren Schlachten im Osten, die zur-Vernichtung des
ganz Europa bedrohenden Bolschewismus führen werden
Den Einsatz der Front wollen wir in der Heimat mit allen
Mitteln stärken, ihre Entbehrungen und Opfer mildern helfen
Auch dazu möge wieder das deutsche Buch seinen Beitrag
leisten.

reiche Spenden zu Helsen, den deutschen Soldaten im kommen¬
den Winter Stunden des Krästesammelns und der seelischen
Erbauung zu schenken. Es kommt dabei nicht aus die Zahl
allein an,, sondern auf die Zahl der für den Einsatz geeigneten
Bücher.

Diesem meinem Aufruf schließen sich die mitunterzeichneten
Reichsleiter. Führer der Gliederungen und Verbände an
Damit hat sich die gesamte Bewegung in den Dienst dieser
Sammelaktion gestellt, und viele Tausende freiwillige Helfer
werden sich erneut für das Gelingen dieser kulturellen Be
treuuna unserer Soldaten einsetzen."

Neben Alfred Rosenberg haben den Ausruf unterzeichne«
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley,  Stabschef der SA . Lutze
Retchsführer U Himmler,  Korpsführer des NSKK. Huhn
lein,  der Bevollmächtigte Vertreter des Reichsjugendführers
Stabsführer Möckel,  Reichsfrauenführerin Frau Schol -tz
Klink,  Reichsdozentenführer Pros . Dr . Schnitze , Reichs
studentenführer Dr. Scheel,  Gauleiter und Reichswalter
des NS .-Lehrerbundes Wächtler,  Korpssührer des NSFK
General der Flieger Christiansen.  Reichsarbeitssührer
Hierl.

Bücher bringe « Freude
SV Die Aufrufe zur Büchersammlung der NSDAP , für die
deutsche Wehrmacht eröffnen uns eine neue Möglichkeit, die
Verbundenheit zwischen Front und Hei mal,
die sich in diesem Kriege schon so oft bewährt hal, abermals
unter Beweis zu stellen. Bücher bieten Unterhaltung , er
möglichen Zwiesprache über Raum und Zeit hinweg, geben
Freude und stärken die innere Kraft. . Darum wollen wir jetzt
vor dein Nuoruch des Winters die Bücherspende zum Anlaß
nehmen, um unseren Soldaten , die weit draußen in Feindes¬
land im Kampf sür Deutschland stehen, ein Geschenk zu machen
und ihnen einen treuen Begleiter zu geben. Daraus ergibt sich
schon, daß wir nicht das erste beste Buch spenden wollen, das
uns in die Hand fällt, sondern wir wollen unseren Soldaten
solche Bücher widmen, die wir schätzen, von Venen wir wissen,
vatz sie Menschen und zumal einer lämpsenden Truppe etwas
bieten können. Dabei kommt es nicht daraus an, wieviel der
einzelne gibt, sondern das Entscheidende ist, daß möglichst
viele an dieser Bücherspende teilnehmen. Jeder soll mit
machen!  Das ergibt sich auch schon daraus , daß die Bücher-
stnnmlung der NSDAP , als ein Bekenntnis der Heimat zur
Front ein breites Fundament haben mutz.

„Deutsche Dienstpost Likraine"
Dienstpostamt und Leitamt angeben — Jnlandsgebührcn

In dem Gebiet der Ukraine,  begrenzt im Westen
durch die Ostgrenze des Generalgouvernements , im Süden
durch den Verlauf des Dnjestr bis Mogilew-Podolsk, dann
weit in nörolicher Richtung über Bar -Ljubar am Slutsch.
Verlauf bis Slutsch bis zur Einmündung in de» Goryn, Ver
laus des Goryn bis zur Einmündung in den Pripet ein
schließlich Senkewitscht einschließlich der Orte an den genau»
ten Flüssen und der Nordgrenze an Brest-Litowsk entlang der
Bahnlinie über Zabinka—Kobryn- Pinsk—Luniniec—Mokroc
einschließlich dieser Bahnlinie , ist eine „Deutsche Dienst
post Ukraine"  eingerichtet worden.

Ihr obliegt die Po st Versorgung  der in diesem
Gebiet tätigen Zivilbehörden und Parteidienststellen nebst ihren
reichsdcutschen Angehörigen. Diese Regelung gilt auch für dir
dort eingesetzten Dienststellen der ss.. Polizei . NS ^K.. RSJK
RAD., NSV ., Organisation Todt. TN ., Deutsches Notes Kreuz.NS .-Gemeinschaft „Ktast durch Freude " und deren reichs
deutsche Angehörige, soweit sie nicht zur Feldpostbeüutzung zu-
gelafsen sind.

Eine Zustellung der Sendungen durch die Dienstpostäniter
findet nicht statt. Aus jeder -Sendung nach Orten der Ukraine
mutz daher das D i e n stp o sta m t angegeben werden, bei dem
die Sendung abgeholt werden soll. Als erste deutsche Dienst¬
postämter sind eingerichtet worden Brest Litowsk, Pinsk und
Kowcl. jeweils Leitort Warschau,  ferner Luzk. Rowno
«Wolhynien», Nowgorod. Wolnusk, Proßkurow und Kamenee
Vodolsk, jeweils Leitort Lemberg

Zur Versendung  mit der Deutschen Dienstpost
Ukraine sind in abgehender und ankommender Richtung vor¬
erst nur zngelassen  gewöhnliche und eingeschriebenePost
karten, gewöhnlicheund eingeschriebene Briese bis 250 Gramm.
Dienstbriefe jedoch bis 1000 Gramm , im reinen Behördenver¬
kehr auch Wertbriefe mit einer Wertangabe bis lvOO NM . Alle
Sendungen einschließlichder Dienstsendungen sind mit Post¬
wertzeichen nach den I n lg n d s g e b ü h r e n s ätz e.n sreizu-
machen. Der Gebührenablösungsvermcrk „Frei durch Ab
lösung Reich" ist nicht zulässig.

Alle mit der deutschen Dienstpost Ukraine zu befördernden
Sendungen müssen neben der Angabe des Dien st Post¬
amtes auch den Leitort  in der Anschrift tragen. Ferner
müssen sie äußerlich  unbedingt folgen de rmr aßen ge¬
kennzeichnet  werden : 1. rot umrandeter Vermerk ober¬
halb der Anschrift „Durch Deutsche Dienstpost Ukraine" und 2.
ein über die ganze Anschrift reichendes liegendes blaues Kreuz.

Neichspost bereitet den Weihnachtsverkchr vor. Der Weih
nachts- und Neujahrsverkehr stellt auch in diesem Jahre wegen
der besonderen Verhältnisse erhöhte Anforderungen an die
Reichspost. Der Reichspostminister hat schon jetzt die nötigen
Vorbereitungen getroffen, um diesen Verkehr reibungslos ab
laufen zu lasten. Oberster Grundsatz bei allen Maßnahmen ist.
den Paketdienst flüssig zu behalten. Vom 12. bis 24. Dezembei
sollen Pakete möglichst auch außerhalb der Schalterstundenohne besondere Gebühr angenommen werden. Am 14. und
21. Dezember sind trotz des Sonntags Pakete und Päckchen zu¬
zustellen. Am 24. und 31. Dezember soll der Verkehr dem Ver-
kebrSbedürfnis angevaßt werden.

Der gestrige Sonntag verlief , wie nicht anders zu er¬
warten , in den ruhigsten Formen . Obwohl in einem Teil des
Kreisabschnitts die traditionelle ,Kirwe " im Kalender ver¬
zeichnet stand, war nach autzenhin nichts davon zu merken, es
sei denü, daß die Hausfrau einen oder einige Kuchen backen
ließ oder daß man sich im Gasthaus zu einem gemütlichen
Schoppen traf . Dort sprach man über die rauschenden Kirch¬
weihfeste vergangener Fahre und träumte von kommenden
besseren Tagen . Denn das eine ist sicher: der Schwabe läßt
sich seine „Kirwe " nicht nehmen . Sie ist und bleibt ein be¬
deutsamer Fahresabschnitt im Leben der bäuerlichen Bevölke¬
rung . Daß sich an solchen Festen auch der Städter gern be¬
teiligt , versteht sich am Rande , zumal in unserer ausgeschlosse¬
nen Schwarzwaldecke. Und wenn in diesem Fahre nicht überall
nach Wunsch gefeiert werden konnte, so hat man wenigstens
die Tradition hochgehalten.

Wenn die Blätter treiben . .
V- Jetzt  leuchten unsere Wälder und Gärten noch ein¬

mal in den flammendsten Farben auf . Es ist gleichsam, als
ob die Natur sich noch einmal verschwenden will und uns
den nahenden Abschied mit all ihrer leuchtenden Schönheit
vergolden möchte, ehe die Wilden "Herbststürme durch die
Kronen unserer Bäume fahren und das welke Laub durch die
Lüfte Wirbeln lassen.

Diese flammende und farbenfrohe Herbstlandschaft erleben
wir in jedem Jahre aufs neue. Und immer wieder freuen
wir uns dankbaren Herzens ihrer Pracht und Schönheit , ohne
daß sich die meisten von uns im einzelnen darüber im klaren
sind, welche Wandlungen sich dabei im Leben im ' -er Pflanzen
vollziehen, deren Auswirkungen in dem herbstlich bunten
Laubgewand unserer Bäume und Sträncher mich nach außen
deutlich in Erscheinung treten.

Ebenso wie der menschliche Körper seine rötliche gesunde
Färbung von den vielen roten Blutkörperchen erhält , wird
die grüne Färbung der Blätter und ' Stengel unserer Pflan¬
zen durch kleine grüne Farbkörnchen — dem sogenannten
Chlorophyll — gebildet, das darüber hinaus bei der Pflanze
ähnliche lebenswichtige Funktionen auszuüben hat wie die
roten Blutkörperchen im menschlichenOrganismus . Jede Zelle
unserer Lanbblätter enthält etwa 20—100 dieser kleinen Blatt --
'grünkörper . Sie werden durch das Licht beeinflußt und heran¬
gebildet. Daher zeigen auch die Pflanzen , die im Dunkeln
aufwachsen, eine bleiche Färbung und werden erst- grün , wenn
sie ins Licht kommen. Allerdings gibt es auch hier einige
Ausnahmen , denn manche Pflanzen , wie z. B . Farne und die
Keimpflanzen der Nadelhölzer , sind imstande, Chlorophyll auch
im Dunkeln zu entwickeln.

Wenn nun ein Baum oder Strauch sich im Herbst zum
langen Winterschlaf anschickt, so sterben die kleinen grünen
Chlorophyllkörner ab. An ihrer Stelle zeigt sich dann ein
gelber Farbstoff — das Kantophyll — oder ein roter Farb¬
stoff. der zwar von vornherein ebenfalls in den Blättern
enthalten war , bisher jedoch von dem Chlorophyll verdeckt
war . So entstehen dann die schönen gelben und roten Farb¬
tönungen unserer herbstlichen Wälder und Gärten , die wir
draußen jetzt überall bewundern können.

So schön diese Farbenpracht für unser Auge auch sein
mag , so ist ne doch zugleich auch epi Zeugnis für das große
Sterben in der Natur , das nun allenthalben anhcbt . Denn
mit dem Chlorophyll ist ja zugleich das gesamte Blattwerk
eines Baumes oder Strauches abgestorben, und für den
Herbststurm ist es dann nur noch ein leichtes Spiel , diese
ganze Pracht und Herrlichkeit zu zerstören und die schönen
bunten Blätter in alle Himmelsrichtungen auseinanderwir-
Leln zu lassen.

Äus Aforzherm
Zwei Straßenbahnwagen

stießen am Samstag abend in der Bahnhosstraße aufein¬
ander . Es gab dabei Materialschaden und verletzte Fahrgäste,
die auf der Vorderfront der Wagen standen. Einer der
Wagen hob sich aus 'den Schienen, als er die Weiche bei der
Polizeidirektion passierte.

Das Konservatorium für Musik
gab zum „Tag der deutschen Hausmusik" zwei Konzerte im
Lutherhaus , die von Schülerinnen und Schülern der Anstalt
bestritten -wurden . Die Darbietungen waren ausgezeichnete,
zum Teil konzertreise Leistungen.

Z »m städtischen Mnsikbcauftragten
ist der städt. Musikdirektor Hans Leger bestellt worden.

Vom Stadttheater
.Sonntag abend wurde die Operette „Geheimnis einer

Nacht" zum erstenmale aufgeführt . Die Regie hatte Franz
Giblhauser . Das Stück hat ein unterhaltendes Libretto , auch
eine sehr gefällige Musik und dürfte den Spielplan noch län¬
gere Zeit beherrschen. Auf Einzelheiten kommen wir noch zu¬
rück.

MelijWn Her NI una Ses SW
Woche vom 20. 10. bis 25. lü . 1941

Hitler -Jugend . Mittwoch den 22. 10.: Antreten der Schar!
u^d II um 20.15 Uhr aus dem Kirchptatz.

B .G. Mo . 2 401. Mittwoch den 22. 10.: Antreten der
Motorschar um 20.10 Uhr am Motorsturmheim.

Deutsches Jungvolk . Dienstag den 21. 10.: Sport für die
Jungzüge I, II und FZ . 18.00 Uhr Turnhalle . Mittwoch den
22. 10.: Antreten der Jungzüge I, II und des FZ . um 15.30
Uhr auf dem Kirchplatz.

JM -Gr »ppe 12/401. Mittwoch , 22. 10.: Die ganze Gruppe
(außer Waldrennach ) tritt um 16 Uhr am Kirchplatz an.

«
«»»
«
» Ueut« »brock von 18.28
» d!» morgen trüb 7.55

dtoncksukganx
blonckuntergong

7.24
18.43

Aus Württemberg
— Stuttgart , 19 .Oktober.

ISO Jahre Naturalienkabknett . In diesem Jahre blickt die
Wurttembergische Naturaliensammlung in Stuttgart oder,
wie der Stuttgarter kurz sagt, das „Naturalisnkabinett ", aüf
stm ISOiähriges Bestehen zurück. Am 21. Mat 1791 nämlich
wurde, wie Direktor Prozessor Max Rauther in einer soeben
erschienenen Gedenkschrift feststellt, das Naturalienkabinett
durch eme Verfügung des Herzogs Karl -Eugen von Würt-
temberg von dem Herzoglichen Münz -, Kunst- und Antigui-
tatenkamnett verwaltungsmäßig getrennt.

Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt . Der aus Bosnien
gebürtige 32 Jahre alte verheiratete Nikola Bieli wurde vom
Sonderaericht Stuttgart des Totschlags für schuldig befun¬
den und als Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt . Bjeli
war Ende vorigen Jahres nach Deutschland in Arbeit ver.
mtttelt worden und in Stuttgart als Zimmermann und
«chremer beschäftigt gewesen. In Scharnhausen a. F . hatte
er. einen Landsmann im Verlauf einer Auseinandersetzung
durch rinen Messerstich ins Herz getötet.

—1 . 1 i i w e r. ueorrsir .) ALS
entgegen den Verkehrsborschriften in der inneren Bahnhos-
Itraße zwei Radfahrerinnen nebeneinander fuhren und sich
dabei unterhielten , prallte die eine, eine zwölfjährige Schü-
erin , mit einem Lastkraftwagen zusammen. Das Mädchen er-

litt einen schweren Schädelbruch und mußte in das Kranken¬haus gebracht Werden.
— Nürtingen . (Ein verdienter Schulmann .)

Dieser Tage vollendete Oberlehrer I . Kocher sein 70. Lebens,
fahr . Vor 41 Jahren kam er als Turnlehrer von Nagold ins
Nurtinger Lehrerseminar . Seine Arbeit für die Nurtinger
Schulen und für die wurttembergische Lehrerschaft verdient
volle Anerkennung . Bekannt ist seine in drei Bänden abge¬
faßte „Geschichte Nürtingens ", die dem verdienten Schul¬
mann ein bleibendes Andenken sichert.

— Hailtingen bei Riedlingen . (Schwerer Sturz in
, rächen?  r,) BeE Strohabwerfen stürzte die 24 Jahre

alte Paula Burgmaier einige Meter von der Scheuer ab. Sie
zog sich Verletzungen der Wirbelsäule zu und mußte in be¬
denklichem Zustand ins Krankenhaus Riodlingen gebrachtwerden.

Schwab. Hall . (Unfall eines Kinde  s .) Ein 12.
jähriges Mädchen stürzte von. der Güterrampe beim Güter¬
schuppen ab. In bewußtlosem Zustande mußte das Kind in
die elterliche Wohnung verbracht werden.

— Schwäb. Hall . (Aus dem fahrenden Zug ge.
sprungen .) Eine Haller Frau beging die schon oft ge¬
rügte Unsitte, aus einem noch in Fahrt befindlichen Zug zu
springen . Sie kam zu Fall und geriet unter die Räder , wovei
ihr der linke Arm abgefahren wurde. Auch dieser bedauer¬
liche Unfall sollte allen denen erneut zur Warnung dienen,
die glauben , nicht warten zu können, bis der Zug hält.

— Saulgau . (Es wär so schön gewesen . . ) Ein
unerwartetes Ende nahm dieser Tage die Fahrt eines Liefer¬
wagens , dessen Insassen mit ihrer „Tour " unter Umgehung
der Vorschriften ein gutes Geschäft machen wollten. Alles
schien zu klappen, in Ravensburg wurde der Wagen mit schö¬
nen lästigen Aepfeln bis zur Höchstbelastung beladen.
Schmunzelnd trat man di? Rückfahrt an. Aber die allzu krüh
hereingebrochene Nacht brachte das Verhängnis . Die beiden
Hamsterer verloren die Orientierung , gerieten in eine Wiese
und der übermäßig beladene Wagen sank bis zu den Achsen
ein. Die herbeigerufene Hilse konnte in der Dunkelheit nichts
ausrichtew und so mußten die Fahrer in Saulgau übernach¬
ten. Die Polizei , die sich den Obstsegen besah, stellte fest, daß
er ohne Erlaubnis aus dem Kreis Ravensburg ausgesührt
war . Ergebnis : Die duftenden Aepfel wurden beschlagnahmt,
und die schwarzkaufer mußten mit leeren Händen die Heim¬fahrt antreten.

6 . . . ?
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Ms den Nachbargauen
Heidelberg. (Ott - Heinrich s- Turnierrü st ung

wieder in Heidelberg .) Das Heidelberger Kurpfäl¬
zische Museum hat in letzter Zeit einige wertvolle Neuerwer-
bringen machen können, die vor allem der Pflege der Hei¬
matkunde dienen. Darunter befindet sich als ein Stück von
ganz unschätzbarem Wert eine der Turnierrüstungen von
Ott -Heinrich, ein Meisterwerk handwerklicher Schmiedekunst.
Heidelberg verdankt den Besitz dieser Rüstung den glorreichen
Waffentaten unserer Wehrmacht im Westen. Die Rüstung
war ehemals durch den Raub der kurpfälzischen Rüstkammer
nach Frankreich gekommen und befand sich zuletzt im Pariser
Armeemusenm. Von dort kam sie dann nach dem Waffen¬
stillstand mit Frankreich nebst anderen Erinnerungsstücken
an das Berliner Zeughaus , dessen Chef sie nunmehr auf
Bitte des Heidelberger Oberbürgermeisters der Stadt als
Leihgabe der Wehrmacht zur Verfügung stellte.

Heidelberg. (Deutsche Maler der Gegenwart .)
Wie in den vergangenen Jahren wird auch in diesem Jahre
wieder vom Heidelberger Kunstverein in den Räumen des
Kurpfälzischen Museums im Einvernehmen mit der Stadt¬
verwaltung Heidelberg die Ausstellung „Deutsche Maler der
Gegenwart " zur Durchführung gebracht. Sie WUE am
Sonntag eröffnet . Die Gemäldeschau mit zirka 245 Werken
der Malerei zeigt einen Querschnitt durch das deutsche
Kunstschaffen unserer Zeit ; sie ist von Künstlern aus allen
Gauen des Reiches beschickt.

(!) Kenzingen. (Schwerer Unfall .) In Bleichheim
wurde der 7 Jahre alte Junge des Einwohners Zahringer
von einem Auto erfaßt und einige Meter mitgeschleift. Mit
lebensgefährlichen Verletzungen wurde der Junge ins hiesige
Krankenhaus eingeliefert.

<—) Schwörstadt. (Schwer verunglückt .) Die lei¬
dige Unsitte, aus einem noch fahrenden Zug abzuspringen,
hat hier ein Opfer gefordert. Der 43 Jahre alte Wilhelm Ca-
satti geriet beim Aussteigen aus dem fahrenden Zug unter
die Räder . Dem Mann wurden beide Beine abgefahren . In
hoffnungslosem Znstand wurde er ins Krankenhans Säckin-
gen gebracht.

(—) Weil. (Beim Training verunglückt .) Die
Obergaumeisterin im Weitsprung , Käthe Steinmann von
hier, stürzte beim Training so unglücklich, daß sie den Fuß
brach. Sie mußte ins Lorracher Krankenhaus eingeliefert
werden.

(—) Hagnau a. Bodensee. (Begründer des Bo¬
denseeaquariums gestorben .) In Unteruhldingen
starb im 69. Lebensjahr Korvettenkapitän a. D. Oskar Fer¬
dinand von Görschen, der Begründer des vielen Sommergä-
sten bekannten Bodenseeaquariums.

Neustadt a. d. W. (Hat er gehackt ?) „Hat er gehackt
oder hat er nicht gehackt?" Das war die heikle Frage , über
die der Strafrichter entscheiden sollte. Der Winker Jakob
Kaufmann in Mutzbach hatte von dem Wagnermeister Win¬
ter den Auftrag erhalten , dessen verunkrauteten Wingert zu
hacken. Drei Tage später meldete sich Kaufmann und ver¬
langte für die getane Arbeit 10 Mark . Als aber vierzehn
Tage später der Wagnermeister in seinen Wingert kam,
mußte er feststellen, daß der Wingert nicht gehackt war . Auf
Anzeige hin bekam Kaufmann einen Strafbefehl wegen Be¬
truges , gegen den er Einspruch erhob mit der Behauptung,
er habe doch gehackt, das Unkraut sei eben in den vierzehn
Tagen neu gewachsen. Das Gericht vertagte die Verband«
lung , um Zeugen zu vernehmen, die gesehen haben sollen, ob
Ka'.nmann doch aehackt bat . . . . ^

Stratzburg . (Eröffnung des Kameradschafts¬
hauses der Künstler am Oberrhein .) In Gegen¬
wart des Chefs der Zivilverwaltung im Elsaß , des Gaulei¬
ters und Reichsstatthalters Robert Wagner , wurde am Mitt¬
woch das Gäste- und Kameradschaftshaus der Künstler uni
Kunstfreund« am Oberrhein eröffnet.

Wochenbilanz der Kriegsmarine
ISS 50« BRT britische Lchiffsverluste

DSM . Der Kampf der deutschen Kriegsmarine gegen
die britische Versorgungsschiffahrt war in der Woche vom
13. bis 18. Oktober wieder sehr erfolgreich. U-Boote ver¬
senkten im Atlantik am Anfang der Woche drei Handels¬
schiffe mit 25 000 BRT . Deutsche Schnellboot« vernichteten
bä einem Vorstoß gegen die britische-Küste aus einem Geleit¬
zug trotz heftiger Gegenwehr im scharfen Gefecht sechs Han¬
delsschiffe mit zusammen 18 000 BRT und einen britischen
Zerstörer und wenige Tage später ein Bewachungsfahrzeug.
In mehrtägigen zähen Angriffen versenkten andere deutsche
U-Boote aus einem von Nordamerika st am En
land  fahrenden Geleitzug nach Eintritt in das Blockad

untre vert Ferner - . - .
Schiff von 5000 BRT torpediert , und im nächtlichen Kampf
gegen die feindlichen Sicherungsstreitkräfte wurden zwei
Zerstörer versenkt. Die Briten verloren also in der vergan¬
genen Woche durch die deutschen U-Boote insgesamt 19
Handelsschiffe  mit 101 000 BRT . ferner drei Zerstö¬
rer und ein Bewachungsfahrzeug . Zahlt man dazu die Ver¬
luste, die die deutsche Luftwaffe der britischen Handels¬
schiffahrt im selben Zeitraum mit insgesamt 26 600 BRT
und einem mit seiner Tonnage nicht genannten großen Han¬
delsschiff zufügte, so beläuft sich die britische Einbuße an
Handelsschiffstonnage in dieser Woche auf mindestens
126 500 BRT.

Die deutsche Kriegsmarine setzte ferner ihre Vermi¬
nung  der britischen Häfen planmäßig fort . Ihre Artil¬
lerie  beschoß die Funkanlagen von Dover mit beobachteter
Wirkung und schoß mehrere britische Flugzeuge am Kanal
ab.

Fm Osten  setzte die deutsche Kriegsmarine ihre Mi¬
nenräumung im Schwarzen Meer und im Fin¬
nischen Meerbusen  fort und griff mit ihrer Artillerie
in den Kampf des Heeres und der Luftwaffe mit guter Wir-

Gechs Bahnhöfe zertrümmert
DNB . Im Raum von Charkow bombardierten Kampf¬

flugzeuge mit nachhaltiger Wirkung Eisenbahnlinien und
Rückzugsstraßen der Sowjets . Sechs Bahnhöfe wurden
zertrümmert . Mehrere vollbeladene Eisenbahnzüge wurden
schwer getroffen , die Hauptstrecke wurde an vielen Stellen
unterbrochen . Bei Angriffen auf Flugplätze zerstörten
Bombentreffer vier Sowietflugzeuge.

Schiffbrüchige eines versenkten Brltenfrachkers.
Aus Tanger wird gemeldet, daß der portugiesischeFrach¬

ter „Mallange " auf der Höhe der afrikanischen Küste am
17. Oktober ein Rettungsboot mit 9 schiffbrüchigen Seeleu-

' ten auffischte. Die Ueberlebendtzn berichteten, daß sie zu der
Besatzung des versenkten britischen Dampfers „Empire os
South " a-börten.

Die Bestrafung der Schuldigen
MarsdM Pötain zum Prozeß von Riom.

Der französische Sraatsches, Marschall PSiain.  hieli
ein« Rundsunkansprache. in der er ausführie , der politische
Gerichisral, der aus der Elite aller Frontkämpfer und Förderer
des össentlichen Wohles zusammengesetztist, habe einstimmig
seftgestelll, daß die Hast aus einer Festung  die schwerste
Strafe , die in dem konstitutionellen Aki Nr . 7 vorgesehen'
ist. — aus Edouard Daladter . LSon Blum  sowie aus
General Gamelin  angewandt werden müsse. Infolgedessen
ordnet Pölain die Inhaftierung dieser drei Personen auf der
Festung Du Pdrtalet au

Was den Guy La - Chambie  und den Generalkomrol
leur Jacomei  heiriffl , deren Vergehen leichter erscheinen,
wich die Ansichi des Rats ab Die Herren Gnu La Chambre

uiw Jacomet werde« tnfotgedesse« ttr Bourastot Uttermer,
bleibe«. Die definitive Aburteilung  Mrd dnrich dem
Gerichtshof  in Riom erfolgen.

Die Tragweite der Taten, die den Haupwerantwortlichen
des französischen Zusammenbruches vorgeworfLn werden,, ist
nach den Worlen Pölatns eine derartige , vag ue nrcy: einracy
durch politische Sanktionen verschleiert ' oder vertuscht werden
kann. Was schließlich Paul Reynaud und Georges
Mandel  betrifft , die als erste vor dem Gericht von Riom
verhört wurden, ist der französische Siaatsches, gestützi aus die
Meinung der Mehrheit der Mitglieder des politischen Gerichis-
rates , zu der Ansicht gelangt» daß die schweren Indizienbeweise
die auf ihnen lasten, ihre sofortige Inhaftterun  a auf
einer Festung rechtfertigen. Pörain Hai daher diese Maß¬
nahme angeordnet. Der Urreilsspruch, der den Prozeß von
Riom beschließen wird , wird die Personen , aber auch die
Methoden, die Sitten und das Regime treffen. Gegen ihn
wird nicht Berufung eingelegt werden können.

Pötain sagte dann, er habe den Justizminister gebeten,
eine schnelle Herbeiführung der Verhandlung
vor dem Gericht von Riom zu sichern.

Das spricht Bände
AuS dem Tagebuch eines in Odessa gejangcngenommene«

Sowjet -Korpskommissars
Auf einer Barke im nördlichstenHafenviertel vonOdessa

nahmen deutsche Soldaten am Donnerstag , dem 16. Oktober,
den sowjetischen Korpskommissar Pawel Borisso-
wlisch Mural  gefangen , bevor er mit seinem kleinen Fahr¬
zeug fluchten konnte. Mural war zuletzt beim Stabe der
21 Sowjetarmee eingesetzt gewesen und hatte sich nach der Auf¬
lösung dieser Armee nach Odessa durchgeschlagen.
. .. Sem Tagebuch,  das er in seinem Uniformrock mtt-
fuhrle, bestätigt seine Verbindungen mit dem obersten Bolsche-
wistenklüngel. Aus seinen Notizen, die er während zweier
ganz geheimer Sitzungen des Zentralkomitees der Kommunisti¬
schen Partei am 13. Januar und am 8. Februar 1941 zu Reden
Stalins gemacht hat, gehen eindeutig die bolschewisti¬
schen Angriffsabsichten  aus das Deutsche Reich und
Europa hervor.

„Unser politisches Spiel wird sich zwangsläufig zu kriege-
rischen Handlungen entwickeln", so schrieb Muratu.  a . „Mit
kleinen taktischen Umgruppierungen können wir diesen Krieg
nicht gewinnen, denn die deutschen Truppenführer haben ihr
Können bereits durch die Eroberung der Maginotlinie be¬
wiesen. Wir müssen einen Masfenangriff von 500«
Flugzeugen  auf die deutschen Ostgebiete durchführen und
alles zerschlagen, was uns Widerstand entgegensetzt.

Stalin hat recht: Unsere Panzer müssen hineinrollen nach
Deutschland, unsere Truppen müssen die Karpaten überschrei¬
ten, um über Rumänien und Ungarn nach Italien , Frankreich
und Spanien zu marschieren."

Das sind die Notizen, die der hohe Kommissar bereits
vier Monate vor dem Kriege sich als Leitsätze aufzeichnete. Sie
sprechen Bände!

Der Hroet am LimataZ)
Fußball

Erste Vorrunde um den Ncichsbunbpokal
(Wiederholungsspiel)

in Breslau : Niederschlesien — Hessen-Nassau n . B.
Gau Württemberg:

VfB Stuttgart — VfR Heilbronn
Stuttgarter SC — Sportfreunde Stuttgart
TSG 46 Ulm — Stuttgarter Kickers
VfR Aalen - SSV Ulm

Gau Baden:
SV Waldhof — VfL Neckarau
TSG Plankstadt — VfTuR Feudenheim
FB 04 Rastatt — Freiburger FC ,
Phönix Karlsruhe — FT/SC Freiburg

4:8

4:2
0:2
8:2
8:1

Abgabe von Bohnenkaffee
In der 31. Zuteilungsperiode vom 15. Dezember 1941

bis 11. Januar 1942 erhalten die Versorgungsberechtigten ein¬
schließlich Selbstversorger , die bis zum 16. November 1941 das
18. Lebensjahr vollendet haben, die Möglichkeit, an Stelle
von 125 A Kaffee-Ersatz- oder -Zusatzmitteln 6« g Bohnen¬
kaffee zu beziehen. Dabei ist folgendes zu beachten:

1. Diejenigen Bezugsberechtigten , die Bohnenkaffee beziehen
wollen, haben als Bestellschein, die beiden Einzelabschnitte
N 28 und N 29 der rosa und blauen Nährmittelkarte 29
für Normalverbraucher zusammenhängend bis zum 25.
Oktober 1941 bei ihrem Verteiler abzugeben. Die mit dem
Aufdruck, „Jgd " versehenen Einzelabschnitte der Nähr¬
mittelkarten für Jugendliche , sowie die mit „I " gekenn¬
zeichneten Einzelabschnitte N 28 und N 29 sind zur .Vor¬
bestellung von Bohnenkaffee nicht zugelassen.

Die Verteiler haben bei der Entgegennahme der .Vor¬
bestellung den Stammabschnitt der Nährmittelkarte N 29
für Normalverbraucher mit ihrem Firmenstempel zu ver¬
sehen. Die Bezugsberechtigten haben den abgestempelten
Stammabschnitt der Nährmittelkarte 29 zum Nachweis
der Vorbestellung gut aufzubewahren.

2. Die Verteiler haben die gesammelten zusammenhängenden
Abschnitte N 28 und N 29 auf Bogen übersichtlich aufzu¬
kleben und bei ihrer Kartenausgabestelle zur Ausstellung
von Bezugscheinen über „Kaffee" spätestens bis zum
1. November 1941 einzureichen. Die Bezugscheine sind von
den Verteilern unverzüglich an ihre Lieferanten weiter¬
zugeben.

Die Verteiler haben durch Aushang an ihren Laden¬
geschäften darauf hinzuweisen, daß Vorbestellungen bis
zum 25. Oktober 1941 bei ihnen entgegengenommen werden.

3. Die Abgabe des Bohnenkaffees wird später geregelt . In
der 33. Zuteilungsperiode ist eine weitere Kaffeezuteilung
vorgesehen.

4. Für anstaltsmäßig untergebrachte oder sonstwie in Ge¬
meinschaftsverpflegung befindliche Versorgungsberechtigte,
die keine Nährmittillkarte haben (Reichsarbeitsdienst,
außerhalb der Wehrmacht bestehende Schutzgliederuugen,
Kranken -, Heil - und Pflegeanstalton usw.), werden den
Anstalten , Lagerleitungen usw. auf der Grundlage von
Bedarfsmeldungen — je nach Wunsch für alle Versor¬
gungsberechtigten oder nur für einen Teil von ihnen —
Bezugscheine über Bohnenkaffee an Stelle von Kaffee-
Ersatz - oder -Zusatzmitteln ausgestellt . Dabei sind für
joden Versorgungsberechtigten , der bis znm 16. November
1941 das 18. Lebensjahr vollendet hat, 60 g Bohnenkaffee
an Stelle von 125 A Kaffee-Ersatz- oder -Znsatzmitteln
zugrunde zu legen.

Diese Bezugscheine sind umgehend bei der Stelle zu

beantragen , die die Bezugscheine für die übrigen Lebens¬
rnittel ausstellt . Sie werden nur bis zum 6. November
1941 ausgestellt.
Calw , den 17. Oktober 1941. ^

Der Landrat
— Ernährungsamt Abt . 6 —.

E Füße erhihi,
^ überangestreng(
R brennend?

Da hilft allen, die blel gehen und stehen müssen,
rasch Efasit-Fußpuder. Er trocknet, beseitigt
übermäßige Schweißabsonderung, verhület
Llasen, Brennen, Wundlaufen. Hervorragend
für Massage! Für die sonstige Fußpflege:

Efafit-Fußbad,-Cremeu. -Tinctur.
Streu-Oose 75 pfg.
Rachjüllbeulel 50 pfg.
Zn Apotheken, Drogerien
u. Fachgeschäften erhältlich.

Lin bolekenologs Stellte tsrti
Vor / n̂tissptikvm, mit dsm äos ^ ullkisLSktbklkffhkäffR)'
piost getränkt ist, v/irkt jn hohem ktzimtötsne).
Disss kigertsckosl v/»rä von 6er V/isssnschpks Nlr

bsreictmel.
Por v̂ rksoms bäullkisssn bsvmkl? 606
Ljiŝ vncis Lick mckt 6urH eingsörvngsns kronkheils-
onci kntrün6ang5srregsr verschlimmern korm. vnij rK»K
sie ässhalb schneller heilt.
5 Orvnäs sprechen oaDsräem kvr klomoplaü»
» hlonsoplostsitrt unverrückbar lest,
Oer schlisst 6is stoubcHcht- '
Olästt ober clis hsilungsöräsrnäs Kitt hsro^
»stillt äos ölul un6
»srhötrt clie^ un6s vor rchmyrrhoktsrösrükmmy?

krkSlttict» in fyckvng «!,'

MiStterberalungSttimhe Mldbsd
Mittwoch 22. OKI. 1941, 14 Uhr, Altes Schulhaus, BIgantolausgabe

Das Heimatblatt sollte in keinem Hause fehlen

Nendorl, , lS. Oktober 1941

Iseisssrnsig«
Schmerreiiüilt geben wir Verwandten und

bekannten die dtachricbt, dak wein lb. treu¬
sorgender Mann, unser guter Vater

Mille!« Lermüll
» Ooldardeiter

im Mter von 7l jakren sankt entscbisten ist.
ln tiekem lleid:

tvötkotmiii »« ttoemonn mit Angehörigen
beerdigung Dienstag den 21. Oktober,

nachmittags 4 Dbr.

0ok »psImbouor , 20. Okt. 1941
vsntTssgunxI

bür die vielen beweise herrlicher Teil¬
nahme, die wir bei dem schweren Verluste
meines lieben Mannes, unseres guten, treu-
besorgten Vaters, OroLvaters, kruders und
Onkels

8ckllbmackerme !ster
von allen Seilen erkabren dursten, sagen wir
herriicden Dank, besonderen Dank kür die
trostreichen Worts des Herrn Geistlichen,
kür dis ehrenden Worte und llranrniedsr-
iegung der iiriegerkameradsckakt sowie dem
KILserquartekt.

Wildbad.

3 kZsssr
(161, 281 und 304 Liter) werden
dem Verkauf ausgesetzt.

Zu erfragen bei FlaschnermeisterMüller.
Arnbach.

Ein 14 Monate altes

wird dem Verkauf ausgesetzt.
Gottlob Pfeiffer.

Siiiel-»»dTmliartei>
T. Meeh'sche Buchdruckerei
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